
Besprechungen

ihrem zufälligen und sinnlosen Aufgang un sichtswinkel, betont eine besondere Seite dieser
Untergang“ / „Der OMO faber WAar auch allumtassenden Wirklıichkeit.
eın OoMO Iudens, sabpıens un yelig10sus“ (20) Miıt Recht cah der Verftfasser seine Aufgabe

In allen der Reihe nach dargestellten eli- ıcht darın, die außeren Erscheinungsweisen
g10nen erscheint die Religion als das Bem  11  S der verschiedenen Religionen darzustellen,
hen, ber das Geheimnıis des eıgenen Daseıns, sondern VOTLT allem nach dem ınn for-
se1nes Abstands Z Naturhaften, seliner Be-
drohtheıit un se1nes Schicksals ZUE Klarheit schen, der mMi1ıt ihnen gemeınt Wal, ohne den

alles NULr als eiInNne Verirrung noch tief stehen-
kommen. Das wiırd nıcht 1n abstrakten der Menschen mifßverstanden werden könnte.

Formeln un: 5Systemen ausgedrückt, sondern Diesen Hintergrund 1n seiner Einheıit un Je=In Bildern, dıe ber sıch auf einen Bereich
weıliıgen Verschiedenheit hat der Verfasserhinausweilsen, VO'  e dem alles 1n geheimnısvol- jeweıls behutsam herausgestellt, gestutzt autfler Weiıse abhängt, durch Rıten als Anweısun-

pCH für den richtigen Umgang MI1t dieser eın bewundernswertes Wıssen, dessen Fülle
Macht, durch die INa  =) sıch 1n die große ew1ge jedoch durch dıe Klarheit der Darstellung den

Ordnung des Kosmos einfügt un: VO  > ihr Leser ıcht überfordert und verwirrt, WOZU

wırd, 1n das Chaos un damıt auch dıe Zzutie Übersetzung beiträgt. Eıne kri-
das Unheil 7zurückzustürzen. Die Bilder sind tische Bibliographie erganzt die Darlegungen.

50 erscheint der Mensch immer un überall1mM einzelnen VO der jeweiligen Lebensweise
mıtbestimmt, 1n der Jägerkultur VO Leben 1n den Wesenszuügen seiner Exıstenz, 1n deren

Geheimnis, gestellt VOTL die gleichen Schicksals-der Tiere, 1n der Ackerbaukultur VO dem
Geheimnıis der Fruchtbarkeit VO  e Mensch, Tıier Iragen be1l allen yeschichtlich bedingten Unter-
un Pflanze, azu 1n den höheren Kulturen chieden. ADas ‚Heilige‘ 1St Iso eın Flement
VO!] der politischen Macht, die ordnend e1n- der Struktur des Bewulßfstseins un ıcht eın
greift, un VO:'  3 dem Geheimnis schöpferischer Stadıum 1n der Geschichte dieses Bewufltseins“
Anlagen. Die ersten Stidte entstanden 1m (7Z) Auch heute, 1mM „letzten Stadıum der
Umkreıs un 1im Schutz VO: Heiligtümern Entsakralisierung bzw Säkularisierung“, die
(123 f als ob der Mensch einer übermensch- „dıe völlıge Verschleierung des ‚Heiligen‘, gCc-
lıchen raft edürfe, das Wagnıs eines 5 se1ine Identifikation mM1t dem Profanen“
größeren Überstiegs ber das Naturhafte heil bedeutet (10), sınd diese Fragen nıcht erledigt,

bestehen. Jede Religion, die AaUus$s reıiın sondern höchstens verdrängt, hören ber ıcht
menschlichem Suchen entstanden 1St, sieht das auf, die Menschen beunruhiıgen.
Heıilige Je einem anderen (Se- Brunner S

Erwachsenenbildung
Famuailie ıIn der Gesellschaft: Gestalt, Standort, Curriculumprojekte für Erwachsenenbildung
Funktion, Grundlagen, Materıialıen un IJ/n- (ın Verantwortung unterschiedlicher Bildungs-
terriıchtsmodelle für die Erwachsenenbildung. trager 1n der Bundesrepublik Deutschland)
Hrsg. VO  w der PROJEKTGRUPPE CURRICULUM umfaßt. Das Projekt „Familie 1n der Gesell-
FAMILIE 1mM Auftrag des Vorstandes der Ar- schaft“ wurde 1mM Auftrag des Vorstands der
beitsgemeinschaft Katholisch-Sozialer Bil- Arbeitsgemeinschaft katholisch-sozialer Bil-
dungswerke 1n der Bundesrepublik Deutsch- dungswerke 1 der Bundesrepublik Deutsch-
and 1 Grafenau: Lexika-Verlag 1978 ande erarbeitet un 1m Jahr 1975
677 379 Kart 48 ,—; 28 — 1n etlichen Kursen erprobt, da{fß konkrete

Dıie beiden Bände machen einen Teil e1nes Erfahrungen bei der Endredaktion des Textes
grofßangelegten Projekts der Bundeszentrale berücksichtigt werden konnten. Das Thema
für politische Bildung (Bonn) Aaus, das ehn „Familie 1n der Gesellschaft“ 1St ıcht zuletzt
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des weiten Familienberichts der Bundesregie- GRÖSCH, Dieter GRÄFE, Barbara: Familien-
LuNng (1975) aktuell, da dieser die (7e= treizeıten mMLt Arbeitern. Bericht Auswer-
sellschaft der Famiılie vorordnet un: Sanz Cung Mater1al. Gelnhausen: Burckhardthaus

dem Bonner Grundgesetz dıe 1977 107 Kart 15,—
Der ausführliche Praxisbericht ber WwelWahrnehmung der Erziehung den Familien

„überträgt“, als könne 88028 ein primäres echt Famıilienfreizeiten MI1t Arbeitern, die auf dem
noch zusätzlıch „gesellschaftlich“ übertragen. Jugendhof Dörnberg (Hessen) stattfanden,
Wıe sehr eine solche ıdeologische Engführung ISt 1n doppelter Hınsıcht interessant. Eınmal
der Eltern-Kind-Beziehung einem christlichen der Ausführungen ber Planung, Verlauf
Verständnıiıs VO!]  - Famiıilie widerspricht, wird 1n un Ertfolg der Famıilienfreizeiten
den beiden Bänden der Projektgruppe immer In den Trel Wochen wurde offenbar, W 1€e
wieder deutlıich. schwierig N 1St, Arbeiterfamilien ZuUur efle-

Dıe vıier Kapıtel des theoretischen 7weıten 10N ıhrer Lebenssituation führen, zumal
Bandes behandeln: Die Familie 1M Kultur- während der Ferien. Miıt grofßer Oftenheit
vergleich; Zur Sozjal- und Rechtsgeschichte stellen die Vertasser die renzen ihres Mo-
der europäischen Familie; Probleme der dells dar Dennoch bietet CS tür vergleichbare
dernen Famiıilie; Familıenpolitik 1n der Bun- Planungen, auch 1mM kırchlichen Bereıch, Anre-

SUNSCH Der andere Aspekt, der Beachtungdesrepublıik Deutschland. Die Ausführungen
un Materi1alıen, die auch neuestie Ergebnisse verdient, 1St die durchweg ideologische Fixie-

runNngs der Leitung ( Teamer“),; die weiıthin ausder Familienforschung (von Weber-Keller-
INann, Arıes USW.) W 1 der Familienpoli- Studenten der Sozialarbeit, Pädagogik und
tik Haensch) aufgreifen, stehen immer 1n Politikwissenschaft bestand. Als Zielvorstel-
einem cQhristlichen Ontext (ausdrücklich in lung wırd A „Emanzıpatıion“ (Z. 1518)
Ehe Stiftung durch Ott und gnadenspen- ZCENANNT, ohne deren Relevan-z 1n e1ner heo-
dendes Sakrament: I> 165—-176; Zur Geschichte rıe der Freizeit oder, mehr noch, hne ihre
der katholischen Ehe- und Famıilienauffas- Abhängigkeıit VO  ; einer Arbeit un Freizeit
Sung eb  Q 176—201). DDer Band nthält umgreifenden Sinngebung bedenken Kon-

ausgeführte Kursmodelle MmMIt vielen prakti- krete Ziele lauten: Kınder sollen alternative
schen Anregungen, Hınweisen Uun: Zitaten Erfahrungen mi1t Freizeitgestaltung machen
Aaus wichtigen Publikationen, da{ß ein Er- können, sollen miıt den Problemen der 1im Ar-

beitsprozefß stehenden Eltern gemachtwachsenenbildner 1n den beiden Bänden eiıne
Summe der heutigen Familienproblematik 1n werden. „Darüber hinaus verfolgte das LTeam

noch das Ziel, bei den Kındern kollektivesHänden hat
Die kirchlichen Verbände, die oft nach The- Verhalten ZULE Durchsetzung VO  Z Interessen

insbesondere gegenüber Institutionen e1N-ImMenNn und Modellen für ihre Veranstaltungen
suchen, finden 1n den beiden Bänden nıcht 11UT zuüben“ (1 Eltern sollen ihre Stellung als

Lohnabhängige begreifen, alternative Erzie-wissenschaftlich gesichertes Materı1al un
christliche Orıentierungen; werden ıhnen hungsformen kennenlernen, VOT allem iıhre

Probleme Arbeitsplatz diskutieren, E oll-auch praktische Hınweıise gegeben, W 1e S1e das auch „Solidarisierungsbereitschaft“ gewecktThema Familie ihren Mitgliedern nahebrin- werden 18L Frage: Warum erzieht INa
40 können. Da beide Bände 1 diesem Cur- Kınder „kollektivem Verhalten“ und El-
riculum auch anderen Bildungsträgern eLW2 Lern (was weltaus richtiger 1St) ZUT „Solida-
dem DGB, der Friedrich-Ebert-Stiftung, dem risierungsbereitschaft“ ? Gerade die Auswer-
Deutschen Volkshochschulverband Hän- Lung der 7zweıten Freizeit macht oftenkundıg
den sind, tragen S1e dankenswerterweise dazu (102 fl 9 daß neben posıtıven Erfahrungen

oft nıcht vorurteilsfreiebel, eiıne breite, und Ergebnissen doch der intellektualistische
Oftentlichkeit ber eine moderne katholische abendliche Seminarteil Arbeitern wenıger
Sıcht der Famiılie informieren. entspricht; da Formen spielerischer, 7zumal

Bleistein SJ emotional hochwertiger Erwachsenenbildung
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